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bin ber ©üfteler ©djreter
Son ganaem ©eraen erfreut

©afj roieberum ift erfdjienen
©te fdjöne, bettäglidje Seit.

Serfdjrounben ber fetjte ©ornifter
Sont ©ruppenaufammenaug
Sebeutet: SBir fjaßen für Ijeuer

3etjo ©otbätltS genug!

SBir Betradjten brum Iteber frieblidj
SnEer grüdjte bie IjerBftlidje SBeft,

3tm Beften mirb bag ung gelingen
©ort im fdjönen grauenfelb!

©er SJtcnfdjengeift Ijat eS meit gebradjt, fo roeit, bafj mandjer ftdj
gänjlidj oerirrte.

Ratten -Instlnht.
SIuS bem Umftanbe, bafj bie Unifiai er ung ber türlifdjen Staats«

fdjulb trotj ber SBirren auf bem Saltan oorroärts getjt, tonnte man
fdjliefjen, bafj baS atte ©djiff unter ber ©aIbmonb=gfagge bodj nodj nidjt
im ©inten ift, eben roeil eS bie ©autesginanjierS, bie Statten, nodj
nidjt oerlaffen ober aber eS Ijanbelt fidj um einen Ietj ten grofjen
fainen 33rofit".

Burenoberst, de çjiinscb" nît!
©ie ©djtadjtenpläne, SampfeSsSfiasen entroidelteft ®u mit Sraoour,
Unb jeber mufjt' bte Obren fpitjen in güridj uttb in SBintertljur.
Stagaa audj unb ©f. ©aüen laufdjten bem Ijodjberüfjmten ©eroS gern,
©odj biegmat roaren bodj bie fdjlau'ften bie 33otiaeter bort in Sern.
Slargauerftalben ©djtadjtgetümmel aum grieben madjt geneigt ifjr Dp,
©'rum fetjten fte bem Surenlümmel" oier SJto n at SBaf f enftillftanb oor!

,,Le roi est mort vive le rot!"
^j"er Sönig fdjtäft. ©a fdjleidjt ftdj in'g ®emadj

(Sin roilber ©räum, ein Sraum oon £ob unb ©djmadj!
©eg ©aufeS geinb fteigt aus bem ®rab empor,
©cr etnft burdj SJteudjcttnorb baS Steidj oerlor.
©cr blaffe ©ofjn befeeft fein Singt ftdjt
Unb roie baS ®rab bie fjofjfe Stimme fpridjt:
©iefjft ©u ben Sarg au beinen güfjen ftefj'n?
©ort roill idj balb bid) unb bein Sdjtcffal fefj'n!
©ein Sdjidi'af ift bein SBeib, bie Sufjlerin,
©ie bu erljobft aur Serbentöntgin!
©odj aroiefadj fjaft bu beinen Sdjitb entefjrt!
©a bu ber greifjeit Saat im Steint oerpert!
©örft bu ben Sturm? ©aS tft ein geft für midj
Unb ©olbein'S Sotentana tft eS für bidj!"
©er Sdjatten ftietjt ttnb fdjteift aus bem ®emadj
Stodj geifterfjaft beS SönigS Purpur nadj

©cr Sönig fäfjrt entfetjt oom Sdjtaf empor
©djlägt eine SJtörberfauft nidjt fdjon an'S £or?
©a fradjt ein Sdjufj! ©ie Steoofution
©türat roie etn ©iger fdjon ftdj auf ben Kfjron!
©8 fällt ber ©Ijron im Sturm oon Slut unb ®raug
Unb mit ifjm ftnft ing ®rab bag SömgSpuS.
©in ©roft nur ift ßbrenoroftfdj ocrfiefj'n,
Safj in bag ®rab barf ©raga mit ifjm aielj'n!
©in neuer SJtorgen bridjt ftdj fiegreidj Safjn
Unb Sßeter tritt bie bfutg'e ©rbfdjaft an.

Itnb roieber fdjfäft ein Sönig unb fein Sraunt
3ft oon bem ®Iüct ein btaffer Sdjatten faum

®eroappnet aiefjt ber Sdjrecfen burdj bte Stadjt
Unb eine SBofjItat roär' bie offne Sdjladjt.
3m ®arten blüljt aEein bie ©ornenfaat
Unb um bag Sdjfofj fdjleidjt roieber ber Serrât."
©er Röniq fäfjrt entfetjtoom Sdjlaf empor:
©rabanten, auf! Seroadjt mir gut baS ©orl"
©urdj SBetterrooIIen blitjen Slei unb Sdjroert
©er ©erbentfjron ift nidjt BeneibenSroert! r. fleberiy.

ein "Ver-jNalne-r.
SIrtiEerift unb audj SoEege Staime
SBag tjaft benn pfötjtidj ©u für foge" SIän'?
SBiEft ©u allein benn jetjt ben Srieg oerfjüten,
©afj ©u bem ©uff bigott" roagft ©rotj au bieten?

©ie grtebengfetjnfudjt roirb'g aEein nidjt fein,
3dj teil' fie felber audj, bodj rücf idj ein
©djidt man ein Suff6igott" mir auf ben Saben,
©enn Sürgerpffidjt=Sertetjung bringt nur ©djaben.

Unaroeifelljaft ift SJtifltärferet
©in Ueberbfeibfef nodj oon Sarbarei,
SBir fdjaffen alle bran, bufj fie oerfdjroinbe
©odj ©u madjft ©ir'g bamit gar gu gelinbe:

Siel ©aufenbe erfüEen ifjre 33ffidjt
Dbfdjon fie greunbe ftnb beg SriegeS nidjt,
©odj Seiner roirb ftdj ©einer Sefjre neigen,
SJtan benft, ©u roiEft nur int'reffant ©idj aeigen!

Klagelied einer alten patrontasebe.
roaS mufj man nicfjt erleben, adjl roie tut eS ©adjen geben 1

D, roie fommen ©inge oor, jebeS ©aar fidj fträubt empor.
©iefjt an einem ©oblerroagen man ein Sßferb fidj müfjfam plagen,
©aS gefefj'n einft fdjönre geit, ift baS SJtitteib ftets berett.
©at einft gar baS arme Sferb einem Dfftjiet geljört,
©inem ©ragon ober ®utb', bann giebt'S erft ein ©rauerlieb.
Unb eS ift ja rotrftidj traurig für ein ftofaeS 33ferb, unb fdjaurig,
©o a« ftüraen oon ber ©öfj' in ben ©trafjenfot; o SBefj'I

©odj roaS ift baS im Sergleidje, gegen jene ©djinberffreidje,
©ie man uns ©djrjpärnen" fpielt, bie roir treu ben ©ienft erfüEt?
©ie roir, ofjne ®ram unb Sfagen, treutidj tagen unterm SJtägen
©ibgenöfftfdjer ©otbaten, o, roie arg finb roir oerratenl
©tatt unS, atte Seteranen au oerfetjen au ben Sffjnen

3n bas SanbeSmufeum, roirb uns fdjledjter ©anf unb Stufjm.
©g oerfdjadjern gierige 3uben ung in fdjmtertge ©djufterbuben,
Unb eS fdjneibct SJteifter Sßectj, aus uns Sofjlen. D, roie fredj 1

©oroett tut bie Sdjtnadj man treiben, öffentlich, bann anSaufdjreiben
©ie auS ung gemadjten Sdjufj. SriegSgottSJtarS, roag fagft baau
Unb 3§r/ neuen fleinen ©äfdjdjen, SBinaige Stei= unb 33ufoerffäfdjdjen?
3fjr, bie 3P nun fjodjgeefjrt, fidjer audj nidjt eroig roäfjrt.
®ibt eg neue Drbonnanaen fommt bann audj an eudj baS ©anjen,
SJladjet eudj bagu bereit; oieEeidjt batb fommt eure geit.
SdjneE oergefjen Stufjm unb etjre, ©anfbarfeit ift nur ©tjimäre;
©at man feine SfJfftdjt gettjan, ftefjt fein ®rofjer unS mefjr an.

©err geuft: ®rücfjene, grüefjene, grau
Stabtridjter. ©äEeb ©ie, bie glödjl ete Slufe
Ijänb ä fdjnäES ©nb griatj Bi bem SBetter?

grau ©tabtridjter: 3a, jetj roäge
fäbem ifdj eS roürfli fei Sdjab. ©8 ift äfangS
itnp erb inten t gfi, roieS tfjeitige graueaim=
mer tribe pnb mit ber ©urdjfidjtigf eit.

©err geufi: ©pnt nüb fäge. Sie fo
gföpli ifdjcS bänn glidj nüb gfi. Ueberpupt
ift bie Sftobe 's gfdjibfdjt, roaS'S SBiberooldj
i bere Srangfdje fdjo gmadjt pt, abgfe

grau Stabtridjter: Sdjroiegeb ©ie
mer ou bere fdjinante, uSgfdjämte

©err geufi: ©pnt roürfli gar nüt
SfftöfjigS ftnbe a ber Södjfitradjt, im Sunteräri, aE monter atrifft, finb ei
Sigeifterig über bie pra ige Stufe.

grau Stabtridjter: D Sie atte idj fjätt bänn gtidj tenft,
Sie näfjmtib ä djfi en ätprifdjere ©tanbputtft i roeber bie aroanaigjöp
rige SBunbernaje, roo aEi ©ödjtere uf ber Strafj fixriereb.

©err geufi: Suegeb Sie, grau Stabtridjter, baS oerftöpb Sie
nüb beffer. 3e älter baS mer roirb, befto Iteber gfep mer na öppig redjts,
öppiS pufdjberS unb roänn ©ine ame fdjöne unb djä dje Söiberoöldjli lä
greub melj pt, fo fettmere mefj ober roeniger bierbige, gftorben ober nüb.

grau Stabtridjter: Stei um tufig ®ottSmifle, idj glaube, ©ie
roärib na djintli unb fäb roäreb Sie.

©err geufi: ©fjinttt ober nüb, gtaubeb Sie nu: ©ie roon öppis
St ädjt 8, öppiS ginS pnb, fönbS gern füre, unb bie Stnbere gfepbS gern,
unb bie roo 'S (Segeteil fägeb, Iügeb ober finb bim Sittlidjf eitSoerein.
Säbeb Sie roop, grau Stabtridjter.

^ch bin der Düfteler Schreier
Von ganzem Herzen erfreut

Dasz wiederum ist erschienen

Dte schöne, bettägliche Zeit.

Verschwunden der letzte Tornister
Vom Truppenzusammenzug
Bedeutet: Wir haben für Heuer

Jetzo Soldätlis genug!

Wir betrachten drum lieber friedlich
Voller Früchte die herbstliche Welt,
Am besten wird das uns gelingen
Dort im schönen Frauenseld!

Der Menschengeist hat es weit gebracht, so weit, datz mancher sich

gänzlich verirrte.

R.atten -Instinkt.
Aus dem Umstände, datz die Unisizierung der türkischen Staatsschuld

trotz der Wirren auf dem Balkan vorwärts geht, könnte man
schließen, datz das alte Schiff unter der Halbmond-Flagge doch noch nicht
im Sinken ist, eben weil es die Haute-Finanziers, die Ratten, noch
nicht verlassen oder aber es handelt sich um einen letzten grohen
.sainen Profit".

Kurenoberst, cle günsck" nit!
Die Schlachtenpläne, Kampfes-Skizzen entwickeltest Du mit Bravour,
Und jeder muht' die Ohren spitzen in Zürich und in Winterthur.
Ragaz auch und St. Gallen lauschten dem hochberühmten Heros gern,
Doch diesmal waren doch die schlau'sten die Polizeier dort in Bern.
Aargauerstalden Schlachtgetümmel zum Frieden macht geneigt ihr Ohr,
D'rum setzten sie dem .Burenlümmel" vier Mo n at Waffenstillstand vor!

I^e roi est rnort vive le roi!"
Mer König schläft. Da schleicht sich in's Gemach

Ein wilder Traum, ein Traum von Tod und Schmach!
Des Hauses Feind steigt aus dem Grab empor,
Dcr einst durch Meuchelmord das Reich verlor.
Dcr blasse Hohn beseelt sein Angesicht
Und wie das Grab die hohle Stimme spricht:

.Siehst Du den Sarg zu deinen Fühen steh'n?
Dort will ich bald dich und dein Schicksal seh'n I

Dein Schicksal ist dein Weib, die Buhierin,
Die du erhobst zur Serbenköniginl
Doch zwiefach hast du deinen Schild entehrt!
Da du der Freiheit Saat im Keim verheert!

Hörst du den Sturm? Das ist ein Fest für mich
Und Holbein's Totentanz ist es für dich!"
Der Schatten flieht und schleift aus dem Gemach
Noch geisterhaft des Königs Purpur nach

Dcr König fährt entsetzt vom Schlaf empor
Schlägt eine Mörderfaust nicht schon an's Tor?
Da kracht ein Schuh! Die Revolution
Stürzt wie ein Tiger schon sich auf den Thron!
Es fällt der Thron im Sturm von Blut und Graus
Und mit ihm sinkt ins Grab das Königshaus.
Ein Trost nur ist Obrenowitsch verlieh'n,
Dah in das Grab dars Draga mit ihm zieh'n!
Etn neuer Morgen bricht sich siegreich Bahn
Und Peter tritt die blutg'e Erbschaft an.

Und wieder schläft ein König und sein Traum
Ist von dem Glück ein blasser Schatten kaum

.Gewappnet zieht der Schrecken durch die Nacht
Und eine Wohltat wär' die off'ne Schlacht.

Im Garten blüht allein dte Dornensaat
Und um das Schloh schleicht wieder der Verrat."
Der König fährt entsetztvom Schlaf empor:
.Trabanten, auf! Bewacht mir gut das Tor!"
Durch Wetterwolken blitzen Blei und Schwert
Der Serbenthron ist nicht beneidenswert! nàiv

Cin Ver-f^aine-v.
Artillerist und auch Kollege Naime
Was hast denn plötzlich Du für .koge" Plan'?
Willst Du allein denn jetzt den Krieg verhüten,
Dah Du dem .Suffbigott" wagst Trotz zu bieten?

Die Frtedenssehnsucht wird's allein nicht sein.
Ich teil' sie selber auch, doch rück' ich ein
Schickt man ein .Suffbigott" mir auf den Laden,
Denn Bürgerpflicht-Verletzung bringt nur Schaden.

Unzweiselhaft ist Militärlerei
Ein Ueberbleibsel noch von Barbarei,
Wir schaffen alle dran, datz sie verschwinde
Doch Du machst Dir's damit gar zu gelinde:

Viel Tausende erfüllen ihre Pflicht
Obschon sie Freunde sind des Krieges nicht.
Doch Keiner wird sich Deiner Lehre neigen.
Man denkt, Du willst nur int'ressant Dich zeigen!

lîlageìîecl einer alten Vatrontascne.
zch, was muh man nicht erleben, ach! wie tut es Sachen geben!

O, wie kommen Dinge vor, jedes Haar sich sträubr empor.
Sieht an einem Hodlerwagen man ein Pferd sich mühsam plagen,
Das geseh'n einst schönre Zeit, ist das Mitleid stets bereit.
Hat einst gar das arme Pferd einem Ossizier gehört.
Einem Dragon oder Guid dann giebt's erst ein Trauerlied.
Und es ist ja wirklich traurig für ein stolzes Pferd, und schaurig,
So zu stürzen von der Höh' in den Strahenkot; o Weh'!
Doch was ist das im Vergleiche, gegen jene Schinderstreiche,
Die man uns .Schnpärnen" spielt, die wir treu den Dienst erfüllt?
Die wir, ohne Gram und Klagen, treulich lagen unterm Magen
Eidgenössischer Soldaten, o, wie arg sind wir verraten!
Statt uns, alte Veteranen zu versetzen zu den Ahnen

Jn das Landesmuseum, wird uns schlechter Dank und Ruhm.
Es verschachern gierige Juden uns in schmierige Schusterbuden,
Und es schneidet Meister Pech, aus uns Sohlen. O, wie frech!
Soweit tut die Schmach man treiben, öffentlich dann anszuschreiben
Die aus uns gemachten Schuh. Kriegsgott Mars, was sagst dazu
Und Ihr, neuen kleinen Täschchen, Winzige Blei- und Pulverfläschchen?
Ihr, die Ihr nun hochgeehrt, sicher auch nicht ewig währt.
Gibt es neue Ordonnanzen kommt dann auch an Euch das Tanzen,
Machet Euch dazu bereit; vielleicht bald kommt Eure Zeit.
Schnell vergehen Ruhm und Ehre, Dankbarkeit ist nur Chimäre;
Hat man seine Pflicht gethan, sieht kein Groher uns mehr an.

Herr Feusi: Grüchene, grüetzene, Frau
Stadtrichter. Gälled Sie, die glöchlete Bluse
händ ä schnälls End gnah bi dem Wetter?

Frau Stadtrichtcr: Ja, jetz wäge
säbem isch es würkli kei Schad. Es ist äfangs
imperdiment gsi, wies theilige Frauezim-
mer tribe händ mit der Durchsichtigkeit.

Herr Feusi: Chönt nüd säge. Ae so

gsöhrli isches dänn glich nüd gsi. Ueberhaupt
ist die Mode 's gschidscht, was's Wibervolch
i dere Brangsche scho gmacht hät, abgse

Frau Stadtrichter: Schwieged Sie
mer vu dere schwante, usgschämte

Herr Feusi: Chönt würkli gar nüt
Astötzigs finde a der Löchlitracht, im Kunteräri, all womer atrifft, sind ei
Bigeisterig über die herzige Bluse.

Frau Stadtrichter: O Sie alte ich hätt dänn glich tenkt,
Sie nähmtid ä chli en ätherischere Standpunkt i weder die zwanzigjöh-
rige Wundernase, wo alli Töchtere uf der Strah fixiered.

Herr Feusi: Lueged Sie, Frau Stadtrichter, das verstöhnd Sie
nüd besser. Je älter das mer wird, desto lieber gseht mer na öppis rechts,
öppis puschbers und wänn Eine ame schöne und chä che Wibervölchli kä
Freud meh hät, so settmere meh oder weniger bierdige, gstorben oder nüd.

Frau Stadtrichter: Nei um tusig Gottswllle, ich glaube, Sie
wärid na chintli und säb wäred Sie.

Herr Feusi: Chintli oder nüd, glaubed Sie nu: Die won öppis
Rächts, öppis Fins händ, lönds gern füre, und die Andere gsehnds gern,
und die wo 's Gegeteil säged, lüged oder sind bim Sittlichkeitsverein.
Läbed Sie wohl, Frau Stadtrichter.


	[Herr Feusi und Frau Stadtrichter]

